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Tac' Rote Kreuz.

lur verklttimg 6er klutverMung.
Pou I>r. H. t>>»scr, Arzt in Kölliken.

R> ottc> : K leine Ursachen.

Mwsze Wirkungen.

Wie oft lose» oder hören wir. drisz cin blü-

hendes Nlcnschcnlebcn im Perlauf von wenigen

Tagen durch eine Blutvergiftung, die von

einer Wunde, gewöhnlich einer kleinen Finger-
wunde, ausging, dahingerafft wurde. Und er-

kundigen wir uns näher, so erfahrcit wir ge-

ivöhnlich, daß aliS Unkenntnis der Gefahr,

ans Nachlässigkeit oder ans Furcht vor einem

kleinen Schnitt zu spät ärztliche Hülfe in

Anspruch genommen wurde.

Damit eine solche Blutvergiftung, gewöhnlich

von den Fingern ausgehend, zustande kommt,

muffen immer zwei Bedingungen erfüllt sein:

I. Müssen Hautwunden vorhanden sein :

N müssen Eitererreger in die Wunden ge-

langen.

Hautwunden an den Händen treffen wir
nun namentlich hei solchen Menschen, die

mit ihrer Hände Arbeit ihr Eeben verdienen

und die deshalb leicht kleineu Verletzungen

ausgesetzt sind. z. B. Dienstmädchen, die sich

oft heim Scheuern des Bodens mit Holz-
splittern die Finger verletzen, Tischler, Zimmer-
lente, Aerzte .'e. Diese kleinen und kleinsten,

manchmal kaum beachteten Biß und Stich-
wunden, Abschürfungen, Einrisse am Nagel
bett ?e. mit oder ohne zurückbleibendem Fremd-

körper skleine mit Eitererregern beladene Holz-
splitters sind die Eingangspforten für die

Entzündungserreger. Daran ist festzuhalten,

daß die Entzündung der Haut immer eine,

wenn auch nur kleine Schädigung voraussetzt.
Des fernern wissen wir, daß Entzündungs-

erreger in die Wunde gelangen müssen, damit

eine Entzündung zustande kommt.

Dolche Entzündungs oder Eitererreger sind

kleinste, nur bei tausendfacher Vergrößerung
sichtbare Eebemeien. dir überall vorkommen,

namentlich im Sraub unterer Zimmer, auf

unserer Haut und unsern Schleimhäuten. F»
die Wunde gelangen die Entznndungserreger
entweder dadurch, daß sie an dem die Haut
verletzenden Holzsplitter/ Messer m. haften,

oder aber sie werden von der Oberfläche der

Haut in die Wunde hineingeschleppt, woselbst

sie nun ihre Giftstoffe absondern und so die

Wunde in Entzündung versetzen- Ans die große

Bedeutung der Hautvcrletzungen für die Ent
stehung einer Entzündung weist der Vergleich

zwischen Hand und Fuß hin. An den Händen,

die wie keine andere Körperstelle so leicht

Verletzungen ausgesetzt sind, spielen sich zahl-
lose entzündliche Prozesse ab, an den durch

Strümpfe und Schuhe geschützten Füßen fast

nie, es sei denn, daß der Schuh irgendwo
drückt und so eine Verletzung schafft.

Gewöhnlich verlaufen diese Entzündungs
Prozesse an den Händen glücklicherweise an

Ort und Stelle, und werden dann als ört

liche Blutvergiftung bezeichnet ^ aber jeder

Arzl hat Fälle gesehen, in denen es von
einem solch kleinen, vernachlässigten Ent
zündungsherd aus rasch zu einer allgemeinen

Blutvergiftung kam. die dein Betreffenden den

Tod brachte.

Für gewöhnlich spielt sich die Entzündung
an einem Finger an Ort und Stelle meist

an der Bcugefläche des Fingers ab und es

entsteht so das jedem Eaien genugsam be-

kannte .Krankheitsbild des „Umlaufes" oder

des „Wurms", der mit heftigen Schmerzen
und Fieber einhergeht.

Gerade bei dem sogenannten Umlauf wird

nun sehr oft cin großer Fehler begangen.

Statt ärztliche Hülfe aufzusuchen und die

Entzündung sachgemäß behandeln zu lassen,

werden die allbelicbten „Salben" und die

berüchtigten kühlenden Karbolnmschlägc an

gewandt. Weder Salben noch Karbolnmschlägc
haben irgend einen heilenden Einfluß auf die
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sich in der Tiefe abspielende Entzündung,
die sich trotz allein weiter entwickelt und

manchmal recht schwere folgen verursachen

kann. Namentlich vor den Karbolnmschlägen
ist noch ganz besonders zu warnen. Unter
den Taien besteht ja leider die weitverbreitete

Unsitte, derartige kleine Uebel mit Karbol-
wasser zu kühlen, denn nach der Meinung
vieler Tente tzeilt Karbol eben alles. Die

Erfahrung lctzrt aber, das; auch ganz schwache

Karbolsäurelösnngen als Umschläge eine tief-

gehende Zerstörung der Gewebe <kaltcr Brands

verursachen. Deswegen ist die Anwendung der

Karbolsäure als Umschlag oder Verband in

jeder Konzentration verwerflich.

Ztatt örtlich zu verlaufen, kann aber der

Eutzündnngsprozcß sich über die ursprüngliche

Ztelle hinaus weiterverbreiten und so ent

stehen dann die bösartigeil Entzündungen,
die die Zehnen, den Knochen, den ganzen
Arm und sogar das Teben gefährden können.

Wenn mail auch mit dem Teben davonkommt,

so bleiben doch oft die sMgerglieder dauernd

geschädigt, indem die Knochen derselben zer-

stört werden oder die Bewegung der Tanger

gliedere der Hand oder des ganzen Armes

zeitlebens verloren ist. Und wer auf seiner

Hände Arbeit angewiesen ist, weis;, was dies

zu bedeuten hat.

Einzelne nur ganz oberflächlich sich ab-

spielende Entzündungen <Umlaufs können von

selber allsheilen, indem durch den Eiter
die Hallt blasenfvrmig abgehoben wird und

der Eiter nach aussen durchbricht. Bei diesen

ausnahmsweise günstigen Ansgängen zeigt

dann der Betreffende triumphierend seinen

Tinger, der ohne ärztliches Tutun, aber mit

Hülfe einer berühmten Salbe oder — des so

beliebten Karbolnmschlages abgeheilt ist! Ein
solch günstiger Ansgang wird aber durch eine

sachgemäße, rechtzeitig eingreifende Behandlung
viel sicherer erzielt.

Von der Tatsache ausgehend, das; alle

diese Entzündungen der Haut von Haut-
munden ausgehen, ist ja der Weg für uns

deutlich vorgezcichnet, auf welchem wir solchen

Entzündungen vorbeugen können.

Jede noch so kleine Wunde sollte mit Niick

ficht auf ihre Tvlgen als ernstes Ereignis
aufgefaßt und sachgemäß behandelt werden.

Kleinste Wunden werden mit Jodtinktur
gehörig gepinselt und dann durch ein ganz

einfaches Verbändchen vor Verunreinigungen
geschützt.

Blutende Weichteilwnnden soll man gehörig
bluten lassen, denn die Blutung ist die beste

und gründlichste Ausspülung der Wunde und

eine Menge etwa hineingelangter Eitererreger
schwemmt sie hinaus. Es ist aber geradezu

verwerflich, jede auch noch so kleine blutende

Wunde sofort mit dem ersten besten Taschen

tnch verbinden zu wollen. Genuß gehört an

gesichts des rinnenden Blutes ein gewisses

Blaß von Zelbstbeherrschnng dazu, scheinbar

untätig zu sein und ant das Ziehen der

Blutung zu warten t an einer Fiugerwnnde
verblutet man aber nicht.

Nachdem die Wunde gehörig geblutet, wird

sie mit Jodtinktur bepinselt und dann mit

einer Verbandpatrone verbunden.

Todtinktur und Verbandpatronen sind Ar
tikel, die heutzutage in jedem Hans, ans jeden

Tall aber in jedem größeren Betriebe ge-

halten werden sollten.

Tängt die Wunde trotz dieser Behandlung

an zu schmerzen und sich zu entzünden, dann

soll man nicht lange säumen und sofort zum

Arzte gehen, auch wenn die Entzündung im

Beginn nur eine geringfügige zu sein scheint t

denn vom Momente an, wo Zchmerz und

Entzündung eintritt, ist das Zchicksal des

Patienten ein unberechenbares t man kann nie

voraussagen, welche Tvrm und Ausbreitung
die Entzündung nehmen wird. Zchon manchem

hat ein frühzeitiger Zchnitt das Tcbcn gerettet,

aber auch mancher, der es versäumt, recht

zeitig den Arzt auszusuchen, hat es mit seinem

Teben büßen müssen. Auch die Tu>rht vor
dem Zchnitt sollte heutzutage niemanden mehr

abhalten, rechtzeitig den Arzt zu konsultieren,
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denn, dank dm gewaltigen Fortschritten auf

medizinischem Gebiet, ist heutzutage jeder Arzt
imstande, solche kleine operative Eingriffe an

fänden lind Unheil völlig schmerzlos zu ge

stalten, ivas ja in nnserer Zeit der über-

empfindlichen N'erven sowohl für den Patienten
wie den Arzt recht angenehm ist.

Wenn es sich jeder zur Pflicht machen

würde, auch die kleinsten Wunden nach obigen

Regeln sorgfältig zu behandeln und sich so-

fort in ärztliche Behandlung zu begeben, wenn

trotzdem Entzündung eintritt, dann würde die

Blutvergiftung mit ihren schlimmen Folgen

zu einer Seltenheit werden.

Die Organisation 6er s

wurde geschaffen durch die dortige freiwillige
Sanitätskolonne mit Unterstützung des Vereins

Vrarlsrnher Aerzte, der groscherzoglichen Poli
zeidirektion, der Stadtverwaltung und des

Bahnhofvorstandes, Sie liegt in einem sauber

kartonierten, von jedem Uolonnenmitglied in

der Tasche zu tragenden Hefte vor, dessen

Zuhält von I>>, Eramer-Rostvk in der deutschen

Zeitschrift für Samariter- und Rettnngswesen

abgedruckt wird. Ta auch wir dafür halten,

es sei gut, wenn solche wohldurchdachte und

bereits bewährte Vorschriften über das Sa-
manterwesen gelegentlich veröffentlicht werden,

da sie mancherorts anregend wirken und als

Beispiel, je nach den örtlichen Besonderheiten

abgeändert, zum Nacheifern anspornen, bringen
wir sie auch unsern schweizerischen Lesern zur
Uenntnis, Ihr wesentlicher Inhalt lautet!

Z n r gefälli g e n B c a ch t n n g

Bei eintretenden Unfällen wende man sich

mündlich oder telephonisch behufs Herbeisüh

rung schlennigster.Hnlfeleistung an den nächsten

Schutzmann, die nächste Pvlizeistativn oder

die U'olonnenführnng, welche die sofortige

Herbeirnsnng der benötigten Sanitälsmann

schaften und Geräte veranlassen werden.

Ta Transporte mit dem geschlossenen

Urankentransportwagen der Pferdebespannnng

wegen nicht so rasch und anch nicht so billig
ausgeführt werden können, als solche mit der

Räderbahre, wird bei der Bestellung die An

gäbe, ob Räderbahre oder Transportwagen,
erbetein

ten külle in knrlzrutie
l. Allgemeinem.

Tie Privatwohnungen sämtlicher Mitglieder
der Sanitätskolonuen sind durch, von der

Stadtverwaltung zur Verfügung gestellte

Schilde mit dem Roten Urenz kenntlich

gemacht.

Ans allen Polizeistationen und aus der

Wachstube des Grob,herzoglichen Bezirksamtes

befinde» sich je eine Tragbahre, ein Verband

kästen und eine Drahtschere, welche von den

Mitgliedern der Uolonne gegen Vorzeigen

ihrer Legitimationskarte in Notfällen unent

geltlich benutzt werden können.

Ferner befinden sich beim Ehrenkolonnen

sichrer Strocbc eine Tragbahre und ein Ver
bandkasten, sowie eine Trahtschere mit Fang

gäbet und stark isolierten Griffen, welche für

Hnlfclcistnngcn bei elektrischen Unfällen be-

stimmt ist.

Der neue LranlLntranspvrtwagen der

Uolvnne iSystem Berliner Unfallstationen!,

zu welchem der zunächst wohnende Uutschcr

vertragsmässig die Bespannung stellt, steht in

einem Schuppen beim städtischen Krankenhaus

iEingang Schwanenstraßel! der Schlüssel zum

Schuppen ist beim Pförtner des Krankenhauses

niedergelegt und muß jeweils nach Gebrauch

daselbst wieder abgegeben werden.

Im Kolonnendepvt «Friedcnstraße ist be

finden sich ferner! I bespannbarer HülfSwagen,
l Räderbahre, I Tragstnhl, Tragbahren und

Verbandkasten der Kolonne, desgleichen La


	Zur Verhütung der Blutvergiftung

